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Sämmtliche Alterthümer ſind im vorigen Jahrhundert nach

Mannheim in die dortige Antiquitätenſammlung gebracht , wo

ſie ſich jetzt noch vorfinden .

P .

Der engliſche oder der Eliſabethen - Bau.

Die Grundlagen dieſes Baues gehören zu den von Ludwig V.

angelegten großen Vertheidigungswerken des Schloſſes , weßhalb

wir unſern Leſer bitten , über ſie auch in den Wanderungen
durch die Fortificationen nachzuſchlagen ; wir beſchränken uns

hier nur auf die Erzählung der Erbauung und Zerſtörung des

Eliſabethen - Baues . Gehen wir deßhalb wieder auf den hiſtori —

ſchen Verlauf unſerer Wanderung zurück.
Im ſchönſten Mannesalter ſtarb Friedrich IV. 1610 und

hinterließ den Kurthron Fried rich V. , einem Jüngling , welcher

kaum das 14 . Jahr zurückgelegt hatte und unter der Vormund —

ſchaft ſeines Stammvetters des Pfalzgrafen Johann II. von

Zweibrücken ſtand . Im Jahr 1613 vermählte ſich dieſer Kurfürſt

mit Eliſabethe , der einzigen Tochter James Stuarts , Königs
von Großbrittanien , Enkelin der unglücklichen Maria Stuart .

Bald darauf ließ der jugendliche Fürſt auf dem nördlichen

Walle Ludwigs V. den Bau des ſtolzen Palaſtes beginnen , deſſen

edlen Styl wir noch in ſeinen Trümmern zu bewundern Gelegen —

heit haben . — Als Fried rich V. von ſeiner Reiſe nach London

zurückkam , wo er ſein Beilager gefeiert , gab er ſeinem Hofbau —
meiſter Johann Salomon von Caus , einem kunſterfahrenen

Normannen , den Auftrag zur Errichtung großartiger Waſſer - und

Garten - Bauten , von denen jetzt nur noch ſparſame Trümmerreſte

zu ſehen , die wir aber in der dritten Wanderung durch die

Schloßgarten - Anlagen näher bezeichnen werden . Der engliſche
Bau wurde mit dem dicken Thurm ( P. 1) verbunden , deſſen
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Unterbau , wie die meiſten Fortificationen , gleichfalls von Ludwig

begründet war .

Dieſer dicke Thurm hatte eine Höhe von 235 “ , einen Durch —

meſſer von 90 “ und die Dicke der Mauer betrug 20, . Im Innern
hatte er ſieben aufeinander ruhende Abtheilungen , welche durch ein

nebenſtehendes Stiegenthürmchen mit Wendeltreppen verbunden war .

Friedrich V. ließ nun das Dach durch den Baumeiſter Peter

Carl aus Nürnberg , ohne es zu erſchüttern , aufheben , die

früheren Wände bis zum Gurtſtein abbrechen und hierauf einen

hellen geräumigen Saal , ( P. 2 ) welcher 100 Tiſche faßte , er⸗

richten und mit dem engliſchen Bau verbinden .

Gegen den Cliſabethengarten ſieht der Wanderer zwei ſchöne

Sandſteinſtatuen in Blenden ſtehen , deren eine Ludwig V. , die

andere Friedrich V. vorſtellen . Zwiſchen ihnen iſt auf einer

Steintafel folgende Inſchrift :

LUDOVICCUS COM . PAL . R. ELEC . DUX BAVAR .

MOLEM HANCEXSTRLUXIT A. MDXXXIII FRDERICUS

V. COM . PAL . R. ELEC . S. R. I. VICARIUS BAVAR .

DUX ADB ZONAM USO . DESTRUXIT , REFECIT , FOR -

NICIBUS DISTINXIT , COENACULIALTITTUDINI XXXIII .

PED . ADDIDIT , COLUMNAM TOTIUS TECTI MOLEM

SLSTINENTEM E MEDIO SUSTULIT IMMOTO IN

CORRUPTO OUE TECTO , HANCMONUMENTA POSLIT .

A. S. MDCXIX .

Das heißt auf Deutſch :

Ludwig , Pfalzgraf bei Rhein und Kurfürſt , Herzog in Baiern ,

hat dieſes ungeheure Werk erbaut im Jahre 1533 Fried

rich V. , Pfalzgraf bei Rhein und Kurfürſt , des heil . Röm .

Reichs Verweſer , Herzog in Baiern , hat daſſelbe bis auf das

Grundgeſims abgetragen , wieder neu aufgeführt , mit Decken —

wölbungen geziert , der Höhe des Speiſeſaales 33 Fuß zuge —

ſetzt, die Säule welche die ganze Laſt des Daches trug , aus

der Mitte hinwegnehmen laſſen , ohne das Dach zu erſchüttern ,
im Jahre des Heils 1619 .

Friedrich hätte bei manchen glänzenden Eigenſchaften ein be—

glückter und beglückender Fürſt ſein können , denn er beherrſchte
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einen Staat , welcher durch die Natur wie nicht leicht ein anderer

geſegnet war und einem wahren Garten glich . Doch durch

unglückſelige Ehrſucht brachte er über ſich und die ganze Gegend ,

welche er beglücken ſollte , unſäglichen Jammer . Angereizt durch

ſeine Gemahlin , folgte er dem gefährlichen Rufe und nahm die

Königs - Krone Böhmens an , zog dahin und verlor 1620 am

weißen Berg bei Prag Schlacht und Krone gegen Kaiſer

Ferdinand

Dieſe böhmiſche Königswahl , die am 16. Auguſt 1619 in

Prag ſtatthatte , und auf Friedrich V. fiel , brachte demſelben für

ſein ganzes übriges Leben nur eine ſchmerzliche Dornenkrone .

Den 25 . Sept . des gleichen Jahres verließ er die ſchöne

Pfalz um unſäglichem Jammer entgegenzugehen nnd dieſelbe nur
als länderloſer Flüchtling wieder — aber die Burg ſeiner Väter

nie mehr —zu ſehen .

Seiner Abreiſe gingen manchfaltige religiöſe Feierlichkeiten

voran ; doch das Volk ſchien eine bange Ahnung ergriffen zu

haben , denn überall begegnete man in ——
ſo heitern Ge —

ſichtern der Pfälzer , dem Ausdrucke des Kummers und der Be —

ſorgniß .
Die Mutter des neu gewählten Königs von Böhmen , die

geiſtreiche Louiſe Juliane von Naſſau - Oranien ſah dem —

ſelben bei ſeiner Abreiſe , von ſchmerzvollen Ahnungen ergriffen,
aus einem Fenſter des Schloſſes nach und rief mit thränendem

Blick und wehmüthiger Stimme :

„ Ach nun geht die Pfalz in Böhmenlll ,

Friedrich kam auch , wie ſchon bemerkt , nie mehr in ſeine

väterliche Burg , welche , ſowie die ganze Gegend , durch die Furie
des wildeſten Krieges Schreckliches erlitt .

Er ſtarb 1632 vor Gram in Mainz
Friedrich V. iſt der mütterliche Stammvater des auf dem

Throne Großbrittanniens herrſchenden Königshauſes —

Welcher Wanderer ſtaunt nicht über das Rieſenwerk des dicken

Thurmes , wenn er von den hohen Fenſtern des engliſchen Baues
hinab in die ſchauerliche Tiefe blickt oder von dieſer aus , daſſelbe ,

das jetzt nur noch in einem kleinen Theile lebt , bewundert
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Pfalzgraf , Kurfürſt Karl Ludwig , Sohn des unglücklichen

Böhmenkönigs , oder wie ihn ſeine Zeit ſpottweiſe nannte , des

Winterkönigs , ſammelte die durch Krieg nach allen Gegenden
zerſtreuten Unterthanen und ſuchte durch weiſen Staatshaushalt
die Wunden ſeines ſchwergeprüften Landes wieder zu heilen ; und

das vielbeſchädigte Schloß ſeiner Väter herzuſtellen , wie wir bei

den verſchiedenen Bauten Gelegenheit zu erzählen hatten

Seine Tochter Eliſabeth Charlotte vermählte er mit Her —
zog Philipp von Orleans , Bruder des Königs Ludwig XIV. ,

was nach dem kinderloſen Tode ſeines einzigen Sohnes Karl

zu dem Orleaniſchen Erbfolgekrieg die Veranlaſſung gab , welcher

durch Melac ' s wüthende Rotten ſo vieles und ſchreckliches Unheil

über die ſchöne Pfalz brachte

Der edle Character dieſes würdigen Fürſten zeigt ſich noch

in folgendem Zuge der Nachwelt .

Schon während des dreißigjährigen Krieges wurde , wie ſchon

öfters erzählt , vieles an dem Schloſſe verwüſtet , aber durch den

edlen Karl Ludwig , der von 1650 bis zum Jahr 1680 regierte ,
ſo viel als möglich wieder hergeſtellt ; doch wie wahrhaft väter

lich es dieſer edle Fürſt mit ſeinem Volke meinte , mag nachſte —

hender Brief — den er an den Marſchall Turenne 1673

ſchrieb , der in Schwetzingen ſein Hauptquartier hatte und ſpäter

ſeinen Tod bei Saspach durch eine feindliche Kanonenkugel fand
—beſtätigen . Er ſchrieb an den franzöſiſchen Feldherrn — der

ein Vorgänger des Grafen Melac , ſchon jenesmal in der Pfalz

grauſam hauste . —

„ Was Sie an meinem Lande kann unmöglich auf

Befehl des allerchriſtlichſten geſchehen ; ich muß es als

Wirkung eines perſönlichen Grolles gegen mich betrachten ; Cs
iſt aber unbillig , daß meine armen Unterthanen büßen , was Sie

vielleicht gegen mich auf dem Herzen haben können , darum mögen
e Zeit , Ort und Waffe beſtimmen , unſern Zwiſt abzuthun . “

Der franzöſiſche Marſchall ſetzte aber nicht ſein Leben gegen
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das des ritterlichen deutſchen Pfalzgrafen ; doch ſchonte er von

dieſer Zeit an die Pfalz mehr und verließ Schwetzingen .

Karl Ludwig ſtarb zu Edingen , einem Dorfe zwiſchen

Heidelberg und Mannheim in dem Obſtgarten eines Landmanns

1680 und ſein Sohn Karl , der nur wenig ſeinem Vater ähn —

lich war , folgte ihm in der Kurwürde .

Der große Saal auf dem dicken Thurme wurde zu einem

Schauſpielhauſe umgewandelt , wo der Fürſt ſelbſt Komödie ſpielte .

Auch erbaute er die Karlsſchanze mit dem Karlsthurme von welch '

letzterem wir nicht einmal mehr Trümmer ſehen .

Kurfürſt Karl wurde in England mit der Doktorwürde und

mit dem Hoſenbandorden geſchmückt , weßhalb er dieſen Orden

auch an ſeinen Wappen bei der Karlsſchanze in Stein hauen ließ .

Er ſtarb 1685 , worauf der für die Pfalz ſo verderbliche

orleaniſche Krieg ausbrach .

Ich habe jetzt den Wanderer in alle noch vorhandenen Haupt

bauten dieſer deutſchen Alhambra geführt und es verſucht , dem —

ſelben deren Schickſale zu beſchreiben und werde nun die zweite

Wanderung durch die Fortificationen unſeres herrlichen Schloſſes

beginnen .


	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62

